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Aufruf 
an die Ortsgruppen und Zahlstellen. 

Der Landesverband der Eisenbaknarbeiter 
halt am 14. und 15. d. M. ín Budapest eine 

Landeskonferenz 

mit folgender 
' 

Tagesordnung: 

1. Besprechung über das einzureichende 
Memorandum. 
. 2. Das Oesetz über Unfallversicherung 

und Krankenkassen. 
3. Verbandsangelegenheiten. 
Bei der Konferenz ka_nn sich jede Orts­

gruppe durch zwei Delegirte und jede 
Zahlstelle durch einen Delegirten vertreten 
lassen. 

Die Konferenz wird im Berathungssal 
des Ostbahnhofes (Ankunftseite) abgehalten 
werden. 

Karl Páj]ty, 
Sekretar. 

Nikolaus Kiss, 
Prasident. 

lm mer gerüstet ! 

Das zwanzigste Jahrhundert hat die 
unterdrückte Menschheit in die helle Welt 
des sozialen Denkens eingeführt. Die so­
ziale ldee hat mit unwiderstehlicher Kraft 
die Massen, die Jahrhunderte hindurch in 
Oleichgiltigkeit dahingelebt, erobert und 
der Erkenntni6 zugeführt. Von Tag zu Tag 
kommen die Massen mehr und mehr zur 
Ueberzeugung, daB die arbeitenden Millio­
nen im heutigen Produktionssystem un­
gerechterweise verkürzt und übervortheilt 
werden. 

Die Jahrhunderte lange wirthschaftliche 
Ausbeutung und geist'ige Unterdrückung 
brachten das Massenelend, die Noth der 
Millionen und seine Verwüstungen waren 
es, die die unterjochte Menschheit dazu 
veranla6ten, sich in Kampfesreihen zu 
schaaren - ohne Unterschied der Rasse, 
der Nation und Religion. Die zum Selbst­
bewu6tsein erwachten Sklaven bestürmen 
nun mit heldenhafter Entschlossenheit die 
Hochburg der Bevorrechteten, die dem 
Verfalle schon nahe festung der Klássen­
herrschaft.. Mit dem Erwachen der Massen 
zum Selbstbewu6tsein und mit der Er­
kenntni6 dessen, daB die Arbeiterschaft als 
gesellschaftliche Klasse den Bevorrechteten 
gegenübersteht, entstand der organisirte 
Klassenkampf, das hei6t: Seitdem die 
Arbeiterschaft zur Erkenntni6 ihrer Klassen­
lage gekommen ist, kampft sie gegen ihre 
Unterdrücker nicht mehr unbewu6t und 
ziellos, sondem als Klasse organisirt, ziel­
und klassenbewu6t. 

Díe arbeitenden Klassen sehen nicht 
mehr ruhig zu, wie sie von der besítzenden 
Klasse rein nur als Ausbeutungsobjekt be­
trachtet werden, sondern sie kampfen un­
aufhaltsam um ihre Befreiung. Aber auch 
die Ausbeuter sehen dem Befreiungs­
kampfe der Arbeiterschaft nicht ruhig zu. 
Um ihre bevorrechtete Stellung ín der Oe­
sellschaft zu schützen, scheuen síe selbst 
die grausamsten Mittel nicht. Au6er die 
Oewaltma6regeln, welche sie durch ihre 
Schergen in Anwendung bringen lassen, 
bedienen sie sich der Lüge und Verleum­
dung. ln ihren Unterdrückungs- und Ver­
gewaltigungspraktiken unterscheiden sich 
die Ausbeuter des zwanzigsten Jahrhunderts 
von den schrecklichen lnquísitoren des 
Mittelalters in gar nichts. Der Zweck heiligt 
die Míttel - das ist auch heute noch die 
Devise der Machthaber. Und in der Aus­
wahl der Mittel kennen die Herren keine 
-oewissensbisse. Die Niedertretung der er­
wachten Sklaven ist ihr Hauptziel und hie­
zu ist ihnen kein Mittel schlecht genug. 

ln der ganzen Welt tobt der Kampf um 
die Befreiung. ln allen Welttheilen, wo 
Menschen wohnen, wo es Unterdrücker 
und Unterdrückte gibt. Die Mittel und pie 
Taktik dieses Kampfes werden überall von 
den vorhandenen wirthschaftlichen und 
politischen Verhaltnissen und vom Ver­
halten der Machthaber bestimmt. 

ln dieser Beziehung kann -die Arbeiter­
schaft nicht distinguiren: wie man sie be­
handelt, so verhalt, so wehrt sie sich. Und 
das liegt übrigens in der Natur des ernsten 
Kampfes. ln solchen Staaten; wo die öffent­
lichen freiheiten entwickeltere . sind, dort 
erwerben sich die arbeitenden Massen mit 
weniger Opfern jene Vortheile, welche die 
heutige kulturelle Entwicklung der Mensch­
heit zusichert. Dort, wo z. B. wirkliche 
Volksverfassung besteht, wo in der Oesetz­
gebung auch der moderne soziale Oeist 
mitwirkt, dort gibt es Arbeiterschutzgesetze, 
Vereins-, Versammlungs-, Pre6- und Streik­
freiheit. Und solche Staaten haben auch 
entwickelte lndustri e, gesunden Handel, 
ausgiebige Arbeiterwohlfahrt. 

Leider kann man beim besten Wíllen 
Ungarn nicht zu diesen Staaten zahlen. 
Bei uns gibt • es keine Volksvertretung, 
daher auch keine Volksfreiheiten. ln Ungarn 
steht der Arbeiterschaft nur das frei, was 
die besitzende Klasse für gut erachtet. Und 
was. erachten die Ausbeuter in Tulipanien 
für gut? Wenn der Arbeiter schweigt, 
wenn er geduldig und willenlos rackert, 
wenn er seine Peiniger lobt und sich wort­
Ios die Haut über die Ohren ziehen la6t. 
Mit einem Worte: Bete und arbeite I Das 
einzig und allein gilt für den Arbeiter. 
Hiezu gibt man ihm alle «freiheiten». Und 
wenn er von diesen je grö6eren Oebrauch 
macht, dann ist er der brave, ehrliche, 

• 
nüchterne, patriotische Arbeiter - das 
Idea! der Ausbeuter. Ja, der Arbeiter hat 
noch eine gro6e, weitgehende freiheit: 
wenn er gut abgerackert ist, zu nichts 
mehr taugt, dann kaon er verrecken; diese 
freiheit nimmt ihm Niemand. Wir aber, 
die wir uns als Menschen fühlen und als 
Menschen !eben wollen, wir haben nach 
diesen f reiheiten kein Verlangen. 

Unzahlig sind die Oewaltthaten; die von 
den Machthabern gegen das Volk begangen 
werden, um sich die Macht zu sichern. 
Die wirkliche Presse des arbeitenden Volkes 
wird verfolgt und unterdrückt, seine führer 
werden chikanirt und eingekerkert, urid 
damit glauben sie die Wahrheit unter­
drücken zu können. Besonders in der Pro­
vinz sind unsere Kollegen der wilden Ver­
folgungswuth der Behörden ausgesetzt -
weil sie die unmenschlichen Zustande nicht 
lautlos dulden wollen. ln diesem Lande ist 
alle Schurkerei erlaubt, wenn sie im lnter­
esse der Macht gegen das Volk begangen 
wird - dagegen gibt es von Amtswegen 
keine Appellation, keine Abhilfe. Wie immer 
auch .das Recht auf unsP.rer Seite sein möge, 
wenn wir dem Arbeitgeber gegenüber­
stehen, ist unsere Sache verloren. Unzahlige 
Beispiele können wir für dise Behauptung 
anführen. Damit es nicht hei6e, daB wir 
grundlos aufreizen, wollen wir von den 
vielen fallen einen anführen, der sich in 
der letzten Zeit in Kolozsvár bei helllichtem 
Tage zutrug. Hier wurde von Amtswegen 
einer unserer Oenossen gemordet. Und 
warum? Die Schergen der Maeht haben 
gemordet, um die lnteressen der profit­
gierigen Ausbeuter zu schützen. ln diesem 
f alle war doch die Schuld der Ausbeuter 
klar und deutlich zu erkennen. Und wenn 
die ungarischen Behörden nur über einen 
funken von Oerechtigkeitsgefühl verfügen 
würden, müj]ten jene Hyanen in Menschen­
gestalt, die aus purer gemeiner Profitgier 
Hunderte Arbeiter sammt Familien Monate 
hindurch hungern lassen, schon langst hinter 
Sckloj] und Riegel sitzen. Anstatt aber den 
unterdrückten, verfolgten Arbeitern beizu­
stehen, hilft die Behörde den nimmersatten 
Raubrittern' und stellt ihnen noch Polizei 
und Oendarmerie zur Verfügung, um die 
Unterdrückten noch besser unterdrücken 
zu können. Oibt es noch etwas Aufrei­
zenderes? 

Werin wir die Oeschichte der ungari­
schen Arbeiterbewegung durchblattern und· 
nur die Ereignisse der letzten Zeit in Be­
tracht ziehen, so können wir ruhigen Oe­
müthes behaupten, da6 Ungarn auf dem 
Oebiete der Arbeiterverfolgung an erster 
Stelle steht. 

Wahrend schon in allen Kulturstaaten 
das Streikrecht der Arbeiter gesichert ist 
und überall dem Arbeiter das Recht zusteht, 
über seine Arbeitskraft frei zu verfügen -
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i�f bei uns in Ungarn alle Volksfreiheit der 
Willkür der Polizei und Gendarmerie schutz­
los ausgeliefert. 
•1 Bezüglich der Ukase und Verordnuµgen 
wetteifert malil bei un� mit, RuBland. Und 
tozu die unzahligen Verordnungen? Um 
die Gesetze umso leichter. verdrehen und 
ausspielen zu können. Oerade die vielen 
Verordnungen sind es, die den Behörden 
es leicht machen, die Gesetze so anzuwen­
den, wie es den Interessen der Machthaber 
t;ben entspricht. 
' Die Unterdrückung der. PreBfreiheit, die 
Einkerkerung der streikenden Arbeiter und 
die anderen Gewaltakte der letzten Zeit 
zeigen, was wir vom neuen Regime noch 
zu erwarten haben. lm Zeichen der Re­
aktion ist diese Regierung zu Stande ge­
kommen und der Justizminister hat unter 
Zustimmung des ganzen Parlaments er­
klart, daB er den Streik als Erpressung 
betrachte und den diesbezüglichen Para­
graphen des Strafgesetzes hierauf in An­
wendung bringen wird. 

DaB das Parlament dieser protzigen Er­
klarung zujubelte, finden wir nur natürlich. 
Sitzen doch dort ausschlieBlich Barone, 
Grafen, Grundbesitzer und noch Andere, 
die sich vom arbeitenden Volke erhalten 
lassen. Der Minister hat ihnen daher nur 
aus der Seele g:esprochen, wenn er die 
weitere Unterdrückung der Arbeiter in 
Aussicht stellte. 

ln Deutschland erklarte ein Abgeord- , 
neter: «ln Petersburg • sind die Arbeiter 
nicht organisirt, wenn auch die deutschen 
Arbeiter nicht organisirt waren, wer weiB, 
welcher Gefahr wir ausgesetzt waren !» -
Daraus könnte die ungarische Bourgeoisie 
lernen, wenn sie überhaupt lernen kann. 
Leider aber hat sie das Denken niemals 
gelernt. Anstatt die Kulturmission der Or­
ganisation zu erwagen, rennt sie zur Po­
lizei und erbettelt sich deren Beihilfe, um 
auch hier solche Zustande schaffen zu 
können, wie in Petersburg. 

Kollegen, seid auf der Hut ! Seid immer 
gerüstet, um die würdige Antwort geben zu 
können, wenn die M achthaber Eure Orga­
nisation angreifen wollen ! 

Gemeinsames Wirken? 

Die Logik der Thatsachen ist denn doch 
überzeugender als beschrankter Hochmuth 
und kampflustiger HaB: Der Landesverband, 
der Eisenbahnarbeiter wurde bisher ver-

, folgt und verachtet. Aber jetzt, vor Beginn 
des Kampfes um das zukünftige Glück, 
wurden wir doch vom « Eisenbahnerverband 
der Lander. der heiligen ungarischen Krone» 
bemerkt. Am 29. v. M. erhielt unser Ver-

. band folgenden Brief: 
Eisenhahnerverhand der Lander der heiligen ungarischen Krone. 

1735. Budapest, 28. September. 

An -die g. Leitung des Landes-Eisenbahn­
arbeiter- Verbandes 

Budapest. 
• Unser Verband wünscht bei Ordnung der 
Oehaltsfrage und Pragmatik vereint mit 
den Bruderverbanden zu wirken und hitten 
wir die g., Leitung im lnteresse des Er­
folges, daB der Landesverband der Eisen­
bahnarbeiter sich bei den dringenden Ar­
beiten unserer ökonomischen Kommission 
vertreten lasse. • • 

Die Konferenz halt ihre Sitzungen in der 
Wohnung des Herrn Salomon Abarbanell 
und hitten wir, Delegirte des Verbandes 
wenn möglich schon morgen zu entsenden. 

Achtungsvoll 
. josef Lorber, Paul Turtsányi, 

Sekretiir. leitender Vizepriisident. 

Nun wollen wir auch hölflich sein. Man 
nehme es uns daher nicht übel, daB wir 
diese Einladung nicht ernst nehmen. Schon 
deshalb nicht, weil die Herren mit den 
Beschlüssen bezüglich der Oehalteraufbes-
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serung gewiB schon fertig sind. Drnn 1 ·haben. Die Einkünfte waren dieses Jahi 
dieser Beschluss wurde schon im vorigen bedeutend mehr als im vorigen, und auchl 
Monat gebracht und ihren Bezirken schon damals. konnte man nicht klagen. Wenn'. 
langst unterbreitet. Darin war ja das be- sich die Direktion betreffs der Gebalter-" 
rühmte ö00�Kronen-Arbeitergehalt, das über- besserung rasch entschlieBen wird, so be.J 
all Empörung hervorrief. Jetzt also wollen kommen die Angestellten der Acsev. • ge�. 
sie vereint mit uns wirken? Auch jene rade zur rechten Zeit --· vor Beginn de5; 
Herren wissen, da-B diese Einladung doch Winters - die Zulage. 
viel zu spat kam. Ach, wano wird •. die reiche, machtig� 

Auch sonst ist es sonderbar, unseren Máv. sich endlich entschlieBen, an der 
Verband zu <len Sitzungen einer Unter- kleinen Privatbahn ein M uster zu· nehmen? 
kommission einzuladen; dorthin gehören Wann wird der christliche, human·e unga­
vielleicht die «Herren» Izsó Reich, Ember, rische Staat endlich so viel Rücksich� 
Szilcs u. A. Wir aber nicht ! nehmen, wie die ausland-ischen Besitzer der 

Und über ihre Beschlüsse Bemerkungen Aktien der Arad-Csanáder Bahn? 
zu machen, haben wir weder Lust noch • =-- ---=============--== 
Recht, so etwas geht ihre Provinzbezirke an. 

Die «heilige Krone» soll nicht vergessen; 
daB wir in vollkommen gleichem Range 
stehen; 1hr Verband hat 27.000 Mitglieder, 
der unsere 20.000. Der Unterschied ist sehr 
gering, wenn man bedenkt, daB bei uns 
taglich neue Mitglieder eintreten, wahrend 
bei ihnen sich ihre Zahl taglich verringert. 
Bei uns treten sie aus Ueberzeugung dem 
Verbande bei, bei ihnen werden sie oft 
mit Gewalt eingeschrieben. 

Auch muB jeder vernünftige Mensch zu­
geben, daB wir allein die lnteressen der 
Eisenbahnarbeiterschaft vertr'eten können, 
und wenn man bedenkt, daB 40.000 Eisen­
bahnarbeiter existiren, so muB man sich 
sagen, daB so eine Zahl heute nicht mehr 
null und nichtig sei. 

Unser Verband kann sich mit einer 
Aschenbrödelrolle· nicht begnügen, und so 
kann aus dem vereinten Wirken nichts 
werden. Die Refüsirung der Einladung hat 
aber noch einen anderen Grund. Namlich, 
unser Verband hat auch ein Memorandum 
bezüglich der Verbesserung der Lage der 
Eisenbahner ausgearbeitet ! Dieses Memo­
randum wird noch am 14. und 15. d. M. 
in einer Konferenz besprochen und wird 
dann bei den kompetenten Kreisen ein­
gereicht. 

Wie man sieht, sind wir auch mit un-· 
serem Memorandu1n fertig, und wir könnten 
uns nur den Scherz erlauben, auch jenen 
Verband zu <len Sitzungen unserer Unter­
kommission einzuladen. 

Wir haben aber keine Lust zu scherzen. 
Mittwoch wurde diese Einladung von un­
serer Leitung aus <len obengenannten 
Gründen mit den Worten refüsirt, daj} wir 
nicht in der Lage sind, die Einladung an­
zunehnzen. lndessen wissen wir, was für 
groBe Ereignisse sich vorbereiten, und 
wollen zwar nicht vereint mit dem anderen 
Verband wirken, aber w1r bieten eine 
parallele Thatigkeit an. 

Denn die Wünsche der Arbeiterschaft 
können nur Arbeiter feststellen. Wir lassen 
bezüglich <les Memorandums dem Eisen­
bahnerverbande freie Hand, werden aber 
die Denkschrift pflichtgemaB <len kom­
petenten Kreisen unterbreiten. 

Dann aber, wenn der Verband der Ernann­
ten mit unseren Wünschen solidarisch sein 
will, dann erklaren wir auch vollkommene 
und begeisterta Solidaritat mit ihren Wün­
schen. « Getrennt marschiren und vereint 
sch lagen. » 

Theuerungszulage 
bei der Arad-Csanáder. Eisenbahn. ; 

Vorige Woche Freitag hat sich die Voll­
streckungskommission der Acsev. mit, der 
Theuerungszulage befaBt und hat der Di­
rektion einen BeschluB unterbreitet, laut 
welchem sammtliche Angestellten eine Oe­
haltszulage bekommen sollen, und zwar so, 
daj} die weniger dotirten Angestellten in 
erhöhtem Maj}e der Zulage theilhaftig wer­
den, . als die besser bezahlten Eisenbahner. 
Die Direktion wird wahrscheinlich im Sinne 
dieses Beschlusses handeln und kann dies 
umso leichter thun, weil sich die Ein­
nah1nen dieser Bahn betrachtlich erhöht 
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Die neuen 
tionen bei 

dienstlichen Instruk­
den Bahnaufsehern. 

ln Folge der neuen Zeichen. und Ver­

kehrsinstruktionen muBten auch diejenigen 
der Bahnaufseher der Máv. umgemodelt 
werden. Es hieB, daB die Direktion der 
Máv. am 1. September die neuen lnstruk­
tio'nen veröffentlichen wird. Die hauptsach­
lichen Veranderungen können wir schon 
jetzt unseren Kollegen vorlegen. Und zwar: 
<len allgemeinen Bestimmungen nach wird 
der im Dienst betrunkene Angestellte sofort 
vertreten, das vollstandige Verbot von Ge­
tranken- oder Speisenverkauf bleibt aufrecht, 
ebenso bezüglich die Ausübung irgend 
einer Profession; auch ist die Uniform im 
Dienste obligatorisch. ln dem \(apitel von 
den Einrichtungen der ·Bahnen und Bahn­
höfen sind auch die Stationen, Verkehrsaus­
weichstellen und Haltestellen, ·sowie die 
Bezeichnungen, d. h. die Namen der ver­
schiedenen Schienen und oben angegebe­
nen Sationen etc. enthalten. Dasselbe Ka­
pitel verfügt auch über den Gebrauch von 
neuen oder umgeanderten Schienen, vom 
Freihalten der Bahn, Wechselsignale von 
<len Einr/chtungen der Wechselversiche­
rungen, von den verriegelten und ver­
sperrten Wechseln, von den Versicherungs­
grenzzeichen, vom lnstandhalten der Wechsel 
und Oeleisekreuzungen und sonstigen 
Stationseinrichtungen, hauptsachlich aber 
von den zeitweisen technischen Unter­
suchungen. 

.Nach Feststellung der Linieninspektion 
verordnet die lnstruktion im lnteresse der 
Hochbauten, daB die auf <len verschiedenen 
Gebauden und Baugerüsten angebrachten 
militarischen Hochzeichen gegen Ruiniren 
geschützt werden und wenn das Vertau­
schen derselben nothwendig- wird, ist das 
sofort dem lngenieuramt zu melden. Weiter 
müssen die Bahnaufseher in jenen Stationen, 
wo Wasserleitungen sind, die Lage sammt­
licher Feuerspritzen kennen, damit diesel­
ben im Gebrauchsfalle sofort angewendet 
werden können. Besonders wichtig sind die 
in der neuen lnstruktion vorgeschriebenen 
Bestimmungen, welche die Ladung der 
Wagen anbetrifft, die VorbeugungsmaB­
regeln für flüchtige Wagen, die Verstandi­
gung des Personals bezüglich <les Zug­
verkehrs, die Eintheilung der Züge, die 
Namen und Numerirung derselben, die 
Redigirung und Vertheilung <les Fahrpla­
nes, Fahrgeschwindigkeit, Verkehr der in 
einer Richtung gehenden Züge, die Unter­
bringung der Arbeitszüge im Verkehr, 
Passage . der mit Sprengstoff beladenen 
Bahnwagen, Manipulation <les Hilfstrains, 
das Begleiten und Verlangen der Hilfs­
lokomotiven, die vorausgesehene. und nicht 
vorausgesehene Schienensperre, . endlich 
das Vorgehen beim Schnee und Schnee­
gestöber. 

Wer vom Verband wegbleibt, wer seine 
Verpflichtungen nicht einhalt und die Mit­
g liedschaft fallen lasst, der schadigt sich 
selbst, dann seine eigene Familie und hindert 
das Fortschreiten, die Entwicklung der Men­
schenklasse, der er selbst angehört ! 

I 
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Die Vergessenen. 

Bezüglich unseres Artikels über die bei 
dt;r Verstaatlichung der Steg. (österr. Steg.) 
übernommenen Pensionsmitglieder und 
qeren Beschwerden erhielten wir von 
freundschaftlicher Seite die Aufklarung, daB 
die Statuten be'i der Ueb.ernahme und auch 
schon früher so umgemodelt wurden, daB 
der Unterschied bei <len Pensionsmitglie­
dern der Steg. und <len der Máv. fast 
ganzlich verschwunden sei. 

Wir überzeugten uns und müssen aner­
kennen, daB thatsachlich einige Verbesse­
rungen gemacht wurden ; wir können aber 
auch mit der folgenden Tab�lle beweisen, 
daB der Unterschied zwischen den beiden 
Pensionsinstituten noch immer sehr groB 
ist, und zwar zum sehr fühlbaren Nachtheil 
der von der Máv. übernommenen Mit­
glieder. 

Ein mit 1 200 Kronen besoldeter Eisen­
bahnangestellter zahlt in den Pensionsfond 
der Máv. 2¼ ¼, d. h; 30 Kronen, wahrend 
bei der Steg. 5¼, d. h. 60 Kronen einzu­
zahlen sind. Die beiden Tabellen weisen 
aus, wieviel die Pension <les 1 200 Kronen­
mannes in einer gewissen Zeit bei dem 
Pensionsfond der Máv. und wieviel der 
Ruhegehalt bei ebensoviel Sold bei der 
Steg. ausmacht. Den Unterschied kann jeder 
spielend herausfindeil. 

. 

' 
' 

A) Heim Pensionsfond der Máv. B) Heim Penslonsfond der Steg. 

Nach °io Die Pension Nach 
% 

Die Pension 
Dienst- Oenuíl betriigt jiihr- Dienst- Oenuíl betriigt jiihr-
jahren 1 ic_h Kronen j ahren lich Kronen 

1 
1 

8 35 420 10  30 360 
1 

9 37·5 450 1 1  , 2·5 
1 

390 

10  40 480 12 35 420 

1 1  42·5 510 13 37·5 450 

12 45 
1 

540 14  40 480 

13 47·5 570 15 42·5 510 

14 50 600 16 45 540 

15 52·5 630 17 47·5 570 

16 55 660 18 50 
• 

600 

17 57·5 q90 19 52·5 630 

18 60 720 20 55 660 

19 62·5 750 21 57·5 090 

20 65 780 22 60 720 

21 67·5 810 23 62·5 750 
, 22 70 840 24 65 780 

23 72·5 870 25 67·5 810 

24 75 900 26 70 840 

25 77·5 930 27 72·5 870 

26 80 960 28 75 900 

27 82·5 990 20 77·5 930 

28 85 1020 30 80 960 

29 87·5 1,050 31 82·5 990 

30 90 1080 32 85 1020 

31 
1 

92·5 1110 33 87·5 1050 
1 

32 94 1128 34 90 1080 
' 

33 95·5 1 146 35 92·5 1 1 10 

34 97 1164 36 95 1 140 

35 98·5 1 182 37 1 97·5 1 170 

36 100 1200 38 100 1200 

Ein mysteriöses Eisenbahn- • 
u ngl ück. (SchluB.) 

Obgleich, wie bemerkt, eine verlaBliche 
Erklarung des Unglücks nicht gegeben 
werden kann, so drangt sich aus der fülle 
der menschlichen und technischen Mög­
lichkeiten die Eventualitat <les plötzlichen 
Wahnsinnes des Lokomotivsführers, weil 
am nachstliegenden und begreiflichsten, 
am eindringlichsten hervor. Die Wissen­
schaft, an die sich die Bangigkeit des eisen- • 
bahnfahrenden England wendete, gibt dem 
einschlagigen fragenbündel eine nicht sehr 
tröstliche Antwort. England hat 25.000 
Lokomotivführer, von denen j eder 1 6.000 
Meilen jahrlich fahrt. W elche ungeheuere 
Nerven- und Oehirnleistung, namentlich bei 
ExpreBzügen, in solcher Lokomotivarbeit 
llegt, bedarf wohl keiner besonderen Her­
vorhebung. Nun tritt die psychiatrische 
Statistik dazu mit ihren alarmirenden Ent­
hüllungen. Von den 35·9 Wahnsinnsfallen 
unter 1 0.000 Menschen sind mehr als 40 
Perzent akut, so daB diese Satze auf die 
40.000 englischen Lokomotivführer und 
Heizer richtig angewendet, rund 20 Mann 
jahrlich in plötzlichen Wahnsinn verfallen 
können, ohne jedwede vorangehende Mah-
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nurig nahender Oeistesumnachtung. Was 
diese . Erwagungen noch unliebsamer ge­
staltet, ist die wohlbekannte Thatsache; daB 
plötzlich ausbrechende Oeistesstörung sehr 
haufig dje form von Mordmanie annimmt. 
Die Millionen, die wahrend ihrer taglichen 
Bahnfahrt in ihre Arbeitsstatte von all die­
sen Dingen in ihrer Zeitung lesen, werden 
da unwillkürlich von dem Oansehautgedan­
ken durchschauert, ob der Mann auf ihrer 
Lokomotive nicht Einer von diesen tödt­
lichen Zwanzig sei, der durch einen mania­
kalischen Oriff an der Kurbel seiner Ma­
schine sie und sich in den Tod und Ver­
derben stürzen könne. Aber die Nothwen­
digkeit der Bahnreise ist weit starker als 
jede Erwagung der Sicherheit und so ist 
der BesorgniB vor dem plötzlichen Wahn­
sinnsausbruch eines Lokomotivführers 
ebenso wenig Raum gegeben, wie jener 
vor den Möglichkeiten akuter Oeistesum­
nachtung so vieler Personen, die wie die 
Barbiere JTiit dem Rasiermesser oder die 
Apotheker mit der Medizinflasche unser 
Leben in Handen halten. 

Ein Outes hat die mysteriöse Eisenbahn­
Katastrophe von Orantham in ihrem Oe­
folge geführt: die Revision der Leistungen 
der Lokomotivführer und der Eisenbahn­
bediensteten im Allgemeinen und deren Rück­
wirkungen auj das !vervensystem. Auch die 
in England besonders dringliche f rage des 
bekannten «Einbringens» verzögerter fahr­
ten, das schon so haufig groBe Eisenbahn­
katastrophen herbeigeführt hat, wurde bei 
dieser Oelegenheit aufgerollt, wie nicht 
minder das technisch interessante Problem 
der Kurvenfahrt, .das ein französischer Er­
finder arigeblich «automat,isch» gelöst haben 
will. Die groBe Katastrophe von Salisbury 
im Juli dieses Jahres war die folge einer 
solchen verhangni6vollen « Einbringungs»­
fahrt in einer Kurvenstrecke und mancher 
kontinentale England-Fahrer wird rasende 
« Verspatungs»-Touren dieser Art von <len 
Hafenplatzen her in nicht sehr freundlichem 
Oedenken tragen. 

Das Dunkel, welches den fali von 
Orantham umschwebt, wird niemals ge­
lüftet werden ; in letzter Stunde wird eine 
neue Möglichkeit bekannt. Der Zug hatte 
in Orantham gewöhnlich die Maschine zu 
wechseln. • Am Unglückstage wurde der 
Wechsel der Lokomotive in einer Station 
vorher, Peterborough, vollzogen und es 
wird nun vermuthet, der Lokomotivfü hrer 
habe die beiden Stationen verwechselt, 
beziehentlich Peterborough für Orantham 
gehalten und in letzterem, das er schon 
Iangst passirt glaube, nicht mehr angehalten. 
Allein auch das ist nichts, als eine der 
vielen konstruktiven Annahmen, womit man 
<len unergründlichen Unfall zu entrathseln 
und dadurch <len auf der menschlichen 
Seele lastenden Alp der Ungewi6heit zu 
beseitigen versucht . Die Erkenntnij] des 

· Wesens einer Oejahr ist ja der erste Schritt 
zu ihrer Bekiim;;fung. 

KORRESPON DENZ. 

Mura-Keresztur. (Die Umtriebe des 
H errn Strcckenmeister. ) Der h iesige S1recken­
meister spekulirt geradezu mit seinen 
Streckenarbeitern. Vor 6 Uhr früh und 
nach 6 Uhr Abends benützt er sie zu 
allerlei Arbeiten. W er sich weigert, wird 
mit den W orten erschreckt : 

«Der Winter wird schon kommen und 
man wird den Taglohn brauchen, es wird 
aber keiner sein ! »  

Zu allen Oarten- und feldarbeiten werden 
die Arbeiter benützt. Auch müssen jede 
W oche die frauen gratis arbeiten. Kurz, 
die Streckenarbeiter sind seine Dienst­
boten. 

1st das etwa nicht in Ordnung? Es ist 
wahr, die Arbeiter verrichten ohne Murren 
die Befehle des Herrn Bahnmeisters, aber 
nur deshalb, weil- er dieselben sonst sofort 
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entla6t. Wir machen die kompetenten 
Kreise auf die elenden Umtriebe des Bahn­
meisters aufmerksam. 

Érsekujvár. (Eduard Bruck, der Schutz­
engel der Máv.) , Wir wuBten gar nicht, 
da6 die Máv. in der Person des Werk­
statten-Praktikanten , Bruck einen Schutz­
engel besitzt, �er endlich nach mancherlei 
lrrfahrten in Ersekujvár gelandet ist. Es 
sei zum Lobe Oabriel Papp de Lemény's 
gesagt, daB endlich Ordnung wird, weil er 
Bruck hieher: versetzte. Besagter Praktikant 
Bruck erklarte gleich am ersten Tag-e, «ich 
werde lhnen schon zeigen, daj] hier Ordnung 
sein wird, denn die Direktion hat mich 
deshalb hieher versetzt.» Solche energische 
Gesellen sollte man doch lieber nach RuB­
land versetzen, denn hier wird er nicht 
zur Oeltung kommen ; Leményi ist ja nicht 
mehr hier. Oder man sollte Bruck doch 
lieber in - Spiritus setzen. Dort ware er 
am Platze. Auch sali er nicht vergessen, 
daB man sich auch in Debrecen an Eduard 
Bruck erinnert. 

Petrozsény. (Die Lage der Aushiljs­
Bremser) Ueberal l wird zwar geklagt, abeF 
Niemand hat wohl soviel Orund zur Klage 
wie wir, besonders, wenn man uns unseren 
Oehalt, der mit Kilometergeld zusammen 
40-50 Kronen ausmacht, bezahlt. Wir 
wollen jetzt aber nur von der Behandlung 
unseres Leitungsbeamten, Herrn Josef 
Kuszál reden. Sein Leben ist auch nicht 
rosig, aber unseres ist geradezu die Hölle, 
wenn wir am Ende des Monates 1 5-30 
Namen in der Strafliste lesen, von denen 
oft zehn nicht einmal eine Rüge verdienen. 
Zum Beispiel bei unserer Station existirt 
die sogenannte Lyra, wo die Lastzüge ge­
ordnet werden. Der dortige Wechselsteller 
hat 24stündigen Dienst. • Es wurde al ler­
dings schon angeordnet, da6 ein dritter 
Wechselsteller angestellt werde, aber diese 
Anordnung muB vorlaufig <len Weg des 
Amtsschimmels gehen und so muB man 
eben warten. Auch bei den Verschiebungen 
haperts. Oewöhnlich sind vier Mann be­
ordert und zwei Reserven. W enn kein 
gro6er Verkehr isi, dann wird die zweite 
Reserve abgesagt und die vier Mann 
können nach Hause gehen, das aber fragt 
man nicht, von was die vier morgen !eben 
werden. Wenn Reserve ist, kann man !eben, 
wenn keine ist, so muB man eben 
hungern. 

Heizhaus des k. p. u. (Zurück die 
Stiefel) lm vorigen Jahre im Noven1ber 
kam der Befehl, da6 alle Heizer Stiefel' 
bekomn1en. Unter 90 Heizer trugen auch 
schon 40-45 einige Zeit die Stiefel und 
Schuhe, doch nahm man diese alsbald 
wieder zurück. Von woher dieser Befehl 
kam, ist auch noch heute ein OeheimniB . 
Bemerkenswerth ist, daB bei jeder Oeschafts­
leitung Stiefel verabfolgt werden, nur bei 
der rechtsufrigen nicht. Auch die Loko­
ni.otivführer bekommen welche, aber die 
Heizer, die in Schnee und Koth wathen 
müssen, erhalten keine. 

Siófok. (Bahn11,1iichter untereinander.) 
Anton Oerusz, BahnwachterNr. 1 29 zwischen 
Siófok und Aliga, sperrte am 26. September 
Nachts den ihm vertretenden Bahnwachter 
Alexander juhász aus seiner Wohnung 
aus, so, daB derselbe die ganze Nacht im 
Regen den Dienst verrichten mu6te., Wir 
wollen dazu keinen Koinmentar geben, aber 
es ist recht sonderbar, wenn ein Arbeiter­
genosse dem anderen gegenüber den 
Pascha spielt. 

Vinkovce. (Der Pascha des Heizhauses) 
Das ist natürlich der Heizhauschef, der 
grö6te Oegner des Arbeiterverbandes und 
aller Derjenigen, die Mitglieder <lessen 
sind. Er laBt jedem, der nicht nach seiner 
Pfeife tanzt, seine Macht unbarmherzig 
fühlen. Vorigen Monat schrie er unseren 

. Oenossen Johann Gyurka folgengerma6en 
an, weil er sich zu vertheidigen suchte : 
«Unnütziges Oro6maul ! Lasset diesen Ver-

• 
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band, denn ich werf' Euch alle miteinander 
heraus.» Bezeichnend • ist, daB mit solchen 
Worten der He1:r Chef auch jene i:nini� 
sterielle Verordnung mit Fü8en tritt, die 
die Statuten unseres Verbandes guthieB 
und sein Wirken sicherte. W o anders - • 

würde man solchen Paschas amtlich den 
Mund zuhalten, bei uris. aber wird dies 
wohl . die Aufgabe d,er Arbeiterschaft sein. 
. Dt::r Herr Chef hat auch zwei Ohren­
blasev, Anton Kovács aus Brod und Michael 
Vizovizek, gew. Mitglied des . Yerbandes, 
beide langst verachtete Oestalten unter den 
Arbeitern. Letzteren liebt der Chef be­
sonders und erhöhte ihm auch einmal den 
Oehalt, als er die Absicht au8erte, nach 
:Amerika gehep zu wollen. Bekannt ist es 
auch, daB der Chef bei den Unterrichts­
stunden den ernannten Lokomotivführern 
Ohrfeigen verspricht. Auch sonst ist die 
materielle Lage der dortigen Arbeiter eine 
sehr prekare. Z. B. die Installateure müssen 
neben dem Maschinenreinigen auch die 
Heizhaus- und Magazinarbeiten machen. 

1hr Oehalt wird aber jeden Monat ge­
ringer. lm vorigen Monat betrug der Oehalt 
69 Kronen einige lieller. Jeder Arbeiter 
schaut daher loszukommen und selten 
bleibt einer • die bestimmten drei Jahre dort. 
Interessant ist es, wie der Chef die Mit­
glieder unseres Verbandes verfolgt. Seinem 
Spion Michael befahl er, alle Mitglieder 
und Führer des Verbandes aufzuspüren. 

- Ich werde schon mit diesen Hunde­
Sozialisten fertig werden - sagte der 
Heizhaus-Pascha. Ob wir nun Sozialisten 

. sincl oder nicht, das geht dem Vinkovceer 
Oabriel Papp de Lemény absolut nichts 
an, wir fürchten uns auch nicht vor ihm. 
Wir sahen schon Raben auf einer Stange, 
die Raben flogen fort, die Stange aber 
blieb. Der Herr Tyrann soll jedenfalls auf­
passen, daB er nicht davonfliegt. 

Ujarad. (Der Herr Bahnaufseher und 
die Eisenbahnkarte.) Die Sache ist aller­
dings vorüber, aber doch erzahlenswerth. 
Am 22. v. M. sandte die Oeschaftsleitung 
jenem Bahnwachter die gebührende Frei­
karte, der uns bei der Konferenz am 
23. v. M. vertreten wollte. Die Karte kam 
in die Hande des Bahnaufsehers Szécsi. 
Als bekannter Oegner jedes selbstbewuBten 
Arbeiters, dachte er dem Delegirten einen 
Streich zu spielen und übergab ihm die 
Karte erst am 23. v. M. Natürlich konnte 
der Oenosse nicht kommen. Zu diesem 
Vorgehen braucht mann wohl kein Kom­
mentar. Wir wollen übrigens dresen Herrn 
noch sowieso in diesen Spalten vorstellen. 

Fiume. (/ch bin der Allmii.chtige) Unser 
kroatisches Bruderblatt schreibt uns : Der 
Heizhaus- Kohlenlader Nikola Cwitanic 
·wurde von seinem Chef entlassen, weil er 
über die schwere Arbeit und über die Orob­
heit des Lokomotivaufsehers Beschwerde 
führte. Der entlassene Arbeiter hat vier 
Jahre bei der Máv. gedient. Der Lokomo.tiv­
aufseher Tankoni machte mit seiner Orob­
heit und mit dem Insjochhetzen, die 
Lage unertraglich. 

Und als benannter Oenosse den Loko­
motivaufseher aufmerksam machte, er werde 
bei dem Chef Klage führen, erhielt er 
folgende Antwort : «Sie können auch zu 
Oott selber gehen, denn Euer Oott bin ich. P 

Oenosse Cwitanic ging hierauf zum Chef, 
der ihm erklarte, da.fi er am 25. September 
entlassen werde. Es war auch so. Die Ar­
beiter haben schon einmal gegen ihren 
Aufseher Beschwerde geführt, es schien 
aber nicht viel zu nützen. So verfolgt man 
den selbstbewu8ten, anstandigen Arbeiter. 
Wir machen die Direktion auf diese mise­
rablen Zustande aufmerksam. 

Brassó. (Wovon der Herr Chef keine 
Ahnung hat) Wir machen den Herrn 
Stationschef Ludwig Lázár auf diesem Wege 
aufmerksam, den Arbeitern und besonders 
jenen Angestellten, die 8-10 Jahre bei der 
Máv. bedienstet sind, den achttagigen Ur- ' 
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laub nicht mit dem V.ermerk .zu verweigern, 
daB derselbe noch nicht beglaubigt sei. 

60°/ 
0 

der bei den Manövern verbrachten 
Zeit wird nicht nur den Ernannten, sondern 
auch den Arbeitern bezahlt, und bitten wir, 
diese 60¼ anzuweisen. - . 
• Endlich ersuchen wir den Herrn Stations­

chef, den Magazineur aufmerksam iu ma­
chen, da8 er die Ueberzeit . de'r Arbeiter 

' 
' ' 

pünktlich verzeichnet und dieselbe nicht 
zur • Halfte verrechnet werde. 

Gute Nacht, Herr Brigadier Sze­
mere !_ . Dieser L�opold. Szemere betrügt 
uns Alle. Wir glaubten, daB er aus lauter 
Oüte die vielen Dummheiten macht ; aber 
er ist gar nicht so thöricht. Er warf sich 
nur deshalb zum Oppositions-Sittenrichter • 
auf, damit er dann auf Kosten der Arbeiter 
mit seinen bisherigen Oegnern paktiren, 
um so ein warmes Platzchen ergattern zu 
können. 

Der Zweck scheint auch schon erreicht 
zu sein, denn darauf weist folgende Er­
klarung hin : 

Erklii.rung. 
Wir verstandigen alle Jene, die Anfragen 

betreffs des Unterbeamten Leopold Sze­
mere an uns richteten, da8 wir mit ge­
nanntem Herrn, welcher Oeschii.Jtsdirektor ues 
zu gründenden Konsumvereines des süd­
lichen Bezirkes des Landesverbandes der 
Eisenbahnen ist, in keinerlei Beziehungen 
stehen. Achtungsvoll 

Der Konsumverband der Angestellten 
der kön. ung. Staatsbahnen. 

Also nur deshalb hat das Alterchen der 
Direktion des Konsums soviel Unannehm­
lichkeiten bereitet, damit er in dem Kontra­
konsum der « Heiligen Krone» Oeschafts­
führer sein kann. 

Daran liegt uns weiter nichts, aber wir 
Jragen, was sucht Leo;Jold Szemere noch 
immer in unserem Konsumverband, nachdem 
er an der Spitze des Konkurrenz- Verbandes 
steht ? Unsere Direktion sollte wissen, da8 
dadurch alle Angelegenheiten unseres Ver­
bandes zu Ohren des anderen, des Kon­
_kurrenten kommen ! Wir fordern die Direk­
tion auf, Leopold Szemere möglichst rasch 
aus den Rei/zen der Mitglieder auszuschliessen. 
Dies muB je früher geschehen, denn sonst 
wird sich die Direktion bei der nachsten 
Oeneralversammlung zu verantworten haben. 
Herr Leopold Szemere aber kann zur 
Hölle fahren. Olückliche Reise ! 

Versammlungen.  

Kolozsvár. Die hiesigen Eisenbahn­
arbeiter hielten am 28. September unter 
Theilnahme von zirka 300-350 Eisenbahn­
arbeiter eine imposante Versammlung. Die 
Tagesordnung behandelte die Organisation 
der Eisenbahnarbeiter. Als Delegirte fun­
girten seitens unseres Verbandes die Kol­
legen Nikolaus Cservenka und Karl Pászty. 
Beide erklarten mit sachlichen, klug ge­
wahiten Worten die unumstö81iche Noth­
wendigkeit der Organisation. Die Redner 
begründeten ferner, wie nothwendig heut­
zutage das Zusammenwirken der Eisen­
bahnarbeiterschaft sei, nachdem doch in 
der nahen Zukunft die Lage der Arbeiter 
zur Besprechung kommt. Schon deshalb 
müssen sich jetzt alle aneinander anschlies­
sen, weil oben an dem Unfallversicherungs­
Oesetz auch gearbeitet wird und es ist zu 
fürchten, da8 diese Institution nur dazu 
dienen wird, von dem kargen Brot der 
hungernden Arbeiter noch ein Stückchen 
abzubrechen und so noch mehr das Leben 
erschweren wird. 

* 

Eine überraschende Szene trug sich am 
Schlusse der Versammlung zu. Der Beamte 
der Kolozsvárer Werkstatten-Rechnungs­
abtheilung, N. Erdős, ein bekannter Oegner 
der Arbeiterbewegung, sprach in bewegten 
Worten seine Freude über das gro8e 
Werk der Arbeiter aus. Redner sagt, er 
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sahe erst jetzt, was für loben!iwerthe Arbeit 
die Führer der Bewegung verrichten. Er 
selbst will auf einem W eg mit den So­
zialisten gehery . und da er selbst Sozialist 
ist, so mu8 er unverhohlen sagen, daB 

jeder anstandige Arbeiter Sozialist sein muJ3. 

VERBANDSANGELEGENHEITEN. 
Offizielle Mittheilungen des Landesverbandes 

der Eisenbahnarbeiter. 

Telefon-Nummer 76-01. 
. 

Aufruf. Wir fordern die Leitungen . und 
VertrauensmiiJlner der Ortsgruppen auf, 
die Adressen jener Mitglieder uns einzu­
senden, die slavische Blii.tter wünschen. 

Die Organisationskommission hat nam­
lich mit der Redaktion des Arbeiterblattes 
Slovenski Robotnik vereinbart, daB es " 
VDn nun an eine standige Eisenbahner-
rubrik bringen wird, so daB auch unsere 
slovakischen Eisenbahnerbrüder die Bewe­
gung mit lnteresse verfolgen können. 

Mittheilungen der Ortsgruppen. 
Brassó. Nachdem der Schriftführer un­

serer Ortsgruppe abdankte, wurde am 
1. d. Monats eine auBerordentliche Oeneral­
versammlung abgehalten, auf wel:cher Kol­
lege Julius Tökés zum Schriftführer und 
Kollege Josef Koty zum Vertrauensmann 
gewahlt wurde. 

Am 3. November veranstaltet die Bras­
sóer Ortsgruppe zu Ounsten ihrer Kasse 
eine Unterhaltung 1nit reichhaltigem Pro­
gramm, zu welcher hiermit alle Kollegen 
herzlichst eingeladen sind. 

Kaposvár. Die hiesige Ortsgruppe ver­
schob, mit Rücksicht auf die groBe Ver­
sammlung in Budapest, ihre Mitglieder­
versammlu_ng vom 14. auf dem 21. dieses 
Monats. 

RUN DSCHAU. 

25 J ahre. Eine schöne, erhebende Feier 
veranstalteten am 6. d. die Arbeiter (An­
streicher, Schriftmaler) der nördlichen Haupt­
werkstatte, Klasse Vb, zu Ehren ihres Kol­
legen Johann Mickmann, der an diesem 
Tage sein 25jahriges Jubilaum im Eisen­
bahndienste feierte. An der festlichen Ver­
anstaltung waren von der Werkstattenleitung 
Herr Ingenieur Calderoni und Herr Werk­
führer Balla anwesend. Es mangelte ni<;ht 
an Toasten, Fe�treden und aufrichtigen 
Wünschen. Auch wir schlieBen uns den 
Oratulanten an, indem wir Koll. Mickmann 
anlaBiich der seltenen Feier für die Zukunft 
auch weiterhin ahnliche Kraft und. Ausdauer 
herzlich wünschen. 

Drohender Poststreik. Aus Petersburg 
wird gemeldet: Das revolutionare Zentral­
komité der Post- und Telegraphenbeamten 
versendet Oeheimzirkulare an seine Mit­
glieder, in denen es den Ausbruch des 
Oeneralstreiks für den Oktober 1. J. ankün­
digt und die Mitglieder auffordert, sich für 
alle Eventualitaten, also auch für einen 
früheren Zeitpunkt, bereitzuhalten. 

EisenbahnzusammenstoB. Vor der 
Station Feled ereignete sich, wie aus Mis­
kolcz berichtet wird, ein schwerer Eisen­
bahnunfall. Der Lokomotivführer eines 
Reservezuges, welcher aus der Station 
fuhr, bemerkte im dichten Nebel nicht , 
daB ihm auf demselben Oeleise ein Last­
zug mit vollem Dampfe entgegenbrause. 
Es erfolgte ein furchtbarer ZusammenstoB, 
wobei beide Lokomotiven und dreizehn 
Waggons in Trümmer gingen. Der Schaden 
ist bedeutend. An Menschenleben ist glück­
licherweise kein Opfer z_u beklagen. 

Verantwortlicher Redakteur: Fürst Dezso, 

Eigenthümer : Dle Organisation der ungarliindischen 

Eisenbahner. 
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